Neue Zahlen zeigen: Viele Rentnerinnen und Rentner sind arm.

Die AHV reicht nicht zum Leben

Von wegen reiche Alte: Jede sechste Rentnerin und jeder sechste Rentner sind arm.
Bei über 65Jährigen ist die Armutsquote mit 16,1 Prozent doppelt so hoch wie bei der Gesamtbevölkerung (7,6 Prozent). Das zeigen die neuesten Zahlen des Bundesamts für Statistik (BfS) für 2011. Demnach sind ein Drittel der Armen in der Schweiz über 65 Jahre alt. Zwar empfiehlt das BfS, seine Zahlen mit Vorsicht zu geniessen, da über 65Jährige mehr Vermögen hätten als die übrigen Altersgruppen. Doch sind diese Vermögen sehr ungleich verteilt. Gerade Rentnerinnen und Rentner, deren Haupteinkommen von der AIIV kommt, trifft Altersarmut besonders: Mehr als jede und jeder Vierte von ihnen ist arm.
Kleine Einzelrenten,
Für Doris Bianchi, AHV-Spezialistin beim Schweizerischen Gewerkschaftsbund (SGB), „entlarven die BfS-Zahlen das Bild von den ‚reichen Alten‘ als Vorurteil“. Schliesslich müssten über 181‘000 AHV-Rentnerinnen und -Rentner Ergänzungsleistungen beziehen. Und viele hätten zwar Anspruch auf Ergänzungsleistungen, beantragten sie aber nicht.
Ein Armutsrisiko ist im Alter auch der Tod des Partners oder der Partnerin: Die maximale AHV-Ehepaarrente liegt mit 3510 Franken deutlich über der vom BfS für Paare festgesetzten Armutsgrenze von 3050 Franken. Die maximale AHV-Einzelrente von 2340 Franken hingegen kommt der Armutsgrenze für Einzelpersonen von 2200 ranken gefährlich nahe.
All diese Zahlen bestätigen die Stossrichtung des SGB, der die erste Säule stärken will. Mit der Volksinitiative AHVplus sollen die AHV-Renten um zehn Prozent steigen. Davon würden insbesondere Rentnerinnen und Rentner profitieren, die vor der Pensionierung tiefe bis mittlere Einkommen hatten.
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